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SCHWEIZER SCHULE

MALBMONATSSCHRIFT FUR ERZIEHUNG UND UNTERRICHMT

OLTEN,1. FEBRUAR 1956 NR.19 42, JAHRGANG

Hnfere Diertelftunde der Derticfung: Die gottlidhen Tugenden

Von J. M. Barmettler, Bern i

Christentum ist Glaube, Hoffnung und Liebe, am Anfang und bis hinauf in die hichste
Mystik. So stark und gesund die géittlichen Tugenden sind, so stark und gesund ist jedes
Christen Christentum.

»Das Gold wird im Feuer erprobt, der gottgefillige Mensch im Ofen der Triibsal« ( Sir
2,5). In der Priifung erweist sich, was die Gottesliebe taugt, wie stark das Gottvertrauen
ist und wie lebendig der Glaube. Alles Versagen ist letztlich ein Versagen in den gott-
lichen Tugenden. Umgekehrt ist alle Bewihrung in der Priifung Bewdahrung des Glau-
bens, der Hoffnung und der Liebe. Und Bewdhrung ist nicht nur Bewahrung, sondern
Kridftigung und Wachstum, wie bei der Wettertanne. Wer nicht zusammenbricht, erstarkt
tm Sturm.

Ein Baum ist das Christentum. Das Wurzelwerk istder Glaub e. Wie Wurzeln
dringt er ins Erdreich der gottlichen Offenbarung und zieht aus thm die Nahrung. »Der
Gerechte lebt aus dem Glauben« (Hab 2, 4; Rom 1. 17; Gal 3, 11;: Hebr 10, 38). Der Christ
kann und soll Christus nachsprechen: »Nicht vom Brote allein lebt der Mensch, sondern
von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes kommt« (Mt 4, 4). Das Glauben ist also
nicht ein bloB abstraktes, steriles Fiirwahrhalten der geoffenbarten Wahrheit, sondern
ein Leben danach. ein Konsequenzen-Ziehen. Wie die Heiligen tun. Sie leben aus dem
Glauben, immer wahrer und treuer, freudiger und gliicklicher, weil mit immer stirkerem,
froherem Gottvertrauen, das eben aus diesem Gottesworte seinen Halt belkommt
und wie ein immer mdchtigerer S t am m in die Hohe wachst. Und oben inder Krone
der Gotteslieb e verteilt und entfaltet sich die Gottesfiille in die zahllosen Aste und
Zweige ihrer Proben und Beweise, in die Bldtter, Bliiten und Friichte samtlicher sitt-
lichen Tugenden, die alle von der Gottesliebe beseelt und getrieben werden. Aus ithr nur
haben diese Riickhalt und Bestand, Fruchtbarkeit und Wert. Alles mul3 aus der glaubigen
Wurzel kommen und in der Krone der Gottesliebe wachsen. Sind die gottlichen Tugenden
stark und lebendig am Wachsen. so wichst alle andere Tugend von selber mit. Unter sich
sind die gottlichen Tugenden so innig verbunden wie Krone, Stamm und Wurzelwerk am
Baum. Auch in dieser Dreifaltigkeit gibt es ein kreisendes Leben: die Liebe macht den
Glauben helliugiger, einsichtiger. Und das tiefere Eindringen in die Offenbarung mehrt
unwillkiirlich wieder die Hoffnung und die Liebe.

Einst geht der Glaube ins Schauen und Erfahren iiber, die Hoffnung in Besitz. Die
Liebe bleibt, wird bloB zur schlackenlosen Lohe gesteigert und mit ungetriibter Seligkeit
verschwistert.

633



	Unsere Viertelstunde der Vertiefung : die göttlichen Tugenden

